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RÖKAN VON DAREN

Schilifts

7raum

;in alles, was ihm gerade einfällt und alles durchc'"®"

von der Schule und den Katzen und von seinen M '

stunden. Nur von dem einen nicht, was Ariel am brenne
^

sten interessiert und worauf sie von einem Satz zum an

mit Ungeduld wartet.
Dann tritt in seinem Redefluss eine kleine Stockung ®^

Nachdenklich lässl er Zitronenfondant auf der Zunge *

schmelzen, lim dann unvermutet mit der Eröffnung »e

zu platzen: „
„Die Hasen lasse ich jetzt keine Junge mehr mac

Die müssen wir aufgeben."
Abermals macht Tino eine rhetorische Pause, vert»

um seiner Zuhörerin Gelegenheit zu geben, sich nacn

Grund dieser aufsehenerregenden Mitteilung zu erkun b

end anlächelt, sieht er sienAber als ihn nur träger
gezwungen, mit diesem Grund von selbst herauszurück

j

„Weil ich nämlich zu Ostern fortkomme. L'un '

Ein paar Minuten bleibt es genz «tili. En» den weissen doch nichts von Hasen versteht. Und weil er vvielleicht

Azaleenstock am Fenster schwirrt mit surrendem Propeller-
geräusch eine grosse stahlblaue Hummel. Vom Tal herauf
kommt ah und zu ein langgezogenes Tuten, näher und näher.

„Ist das schon der Dreiuhr-Omnibus ?" fragt Ariel mit
halbgeschlossenen Lidern.

Ja, und du hast, heute noch gar keinen Mittagssehlaf
gehalten. Die Schwester wird mich schön auszanken."

Yvo steht auf und packt im Hintergrund rasch seine
verstreut umherliegenden Notenblätter zusammen. „Ich
gehe jetzt ein wenig nach Hause arbeiten. Lass mir tele-
phonieren, wenn du mich haben willst."

Er geht auf Zehenspitzen hinaus.
Ariel dreht das Gesicht zur Wand und sehliesst Versuchs-

weise die Augen. Aber sie kommt nicht dazu, einzuschlafen.
Yvo ist noch keine zehn Minuten fort, als ihre Pflegerin
vorsichtig den Kopf durch die Tür streckt.

„Ich wollte nur sehen, oh Sie schlafen, Madame", sagte
sie mit lachender Miene. „Es ist nämlich Besuch für Sie da.
Ein junger Herr - ein sehr kleiner junger Herr. Ich habe
ihm gesagt, dass Madame noch keine Besuche empfängt.
Aber er macht ein so trauriges Gesicht, der Kleine, und er
kommt von so weit her — aus Gorbio, sagt er "

„Tino!... Ariel richtet sich mit einem Buck auf. Alles
Blut schiesst, ihr zum Herzen. „Ist er allein?" fragt sie
atemlos und lässt sich enttäuscht zurückfallen, als die
Schwester die Frage durch ein Kopfnicken bejaht. Aber
dann spürt sie doch ein Verlangen, Tino wiederzusehen —
wenigstens ihn. Und als er dann vor ihr steht, rot und ganz
stumm vor Freude und in einem funkelnagelneuen Anzug —
da kann sie sich kaum der Tränen erwehren. Und damit er
nichts davon merkt, nimmt sie ihn rasch heim Kopf und
küsst ihn auf beide Backen.

„Lieb von dir, dass du einmal kommst", sagt sie fast
ebenso befangen, wie ihr kleiner Besucher seihst. „Wir haben
uns ja eine Ewigkeit nicht gesehen."

Ja, wirklich —- eine Ewigkeit. Der Junge ist die lebendige
Bestätigung dafür, wie lange Zeit seit jenen glücklichen
Sommertagen vergangen ist. Sie sieht ihn noch bei ihrer
ersten Begegnung am Strande: in seiner geflickten Bade-
hose und mit dem verwilderten Lockenkopf. Jetzt, steht ein
aufgeschossener Bursch vor ihr, städtisch angezogen, mit
sauberen Fingernägeln und einem Scheitel, so korrekt und
gerade, als ob ihn Onkel André, mit der Schnur gezogen
hätte. Ordentlich erwachsen sieht, er aus in seinen langen
Hosen. Auch sein Kindergesicht ist nicht mehr so rund und
weich wie früher, die Züge beginnen sieh schon zu formen.
Und jetzt beim Sprechen fällt Ariel eine plötzlich zutage
tretende Ähnlichkeit, mit dem Vater auf, die ihr Herz mit
einer Woge von Zärtlichkeit überschwemmt.

Es dauert eine gute Weile, bis Tino sich in der fremden,
duftenden Atmosphäre dieses Krankenzimmers soweit ak-
klimatisiert hat, dass er wieder zu seiner früheren Unbe-
fangenheit zurückfindet. Aber als endlich der Bann ge-
brochen ist, dank einer grossen Bonbonniere, deren kost-
licher Inhalt ihn unmerklich alle Hemmungen vergessen
lässt — da fängt er mit, doppelter Lebhaftigkeit zu erzählen

auch

der
wegzieht für ganz. Es gefällt ihm nicht mehr _
,,Alten Mühle", sagt er. Und überhaupt — —" bricht

^
_

seinen Bericht mit resigniertem Achselzucken ah und

als ob die schon leicht mutierende Knabenstimme
• r/ *x afAjH

ein wenig sehwankte. Aber er lässt sieh gar keine Zeit» ^
zu werden. Er soll zu Ostern in ein Internat in die Sc

geschickt werden, erzählt er, der Vater findet das tag jj
Hinundherfahren nach Nizza auf die Dauer zu
für ihn und — — „Wir sind nämlich jetzt reich er

der Kleine mit bescheidener Würde. „Weil doch Nick' ^dem Holländer Geld bekommen hat. •— schrecklich ^
Geld, glaub' ich. Bloss damit er kein Gold mehr mach

hatte auch schon sowieso keine Lust mehr dazu, W®'iL-

Ich versteh' das nicht cht es dann den Mens®
he»

noch schlechter geht, wenn sie zuviel Geld haben, glaube'®

„Soso —" Ariel stellt sich sehr interessiert, obvvo,hl

ne hart' c<-

Titt®

das alles schon durch ihren Berichterstatter Bla
fahren hat.

„Und du ?" fragt sie nach einer kleinen Pause, t»e^
dazu benutzt, ein zweites, Fondant, diesmal eines mit ^
gcngesehmack, in den Mund zu stecken. „Willst du >"

noch Musiker werden ?" jji
Er nickt so heftig, dass sein schöner Scheitel g®"

vor'herl nordnung gerät.
„Natürlich! Aber Niki will unbedingt, dass ich v ^noch etwas anderes studiere, was, weiss ich noch nicht-

das dauert sicher ein paar Jahre und — und so lang
Sie vielleicht nicht warten können", vollendet er klc"'

„Ich? Worauf denn?" goo*''
„Dass ich mit Ihnen nach Amerika fahre oder

wohin", kommt es stockend heraus. j^pf
Mein Gott, das hat er sieh also wirklich

gesetzt, der Kleine! Ariel spürt richtige Gewissen
Höchste Zeit, dass man ihm ein für allemal diese km
III usion nimmt. gje

„Daraus wird sowieso nichts werden, Tino ®

j^pst*
behutsam. „Ich fahre weder nach Amerika noch ®

gjjf
wohin. Ich werde wahrscheinlich überhaupt nicht
tanzen. Verstehst du?" hütt®^

Nein, Tino versteht zunächst gar nichts. Er sc

nur stumm verwundert den Kopf und lässt in « g^.gt

wirrung noch ein drittes Fondant in den Mund gleiten-
als Ariel ihm die Sachlage mit ein paar Worten ausei

setzt, geht ein Blitz des Verständnisses durch sein
^ go

„Dann — dann werden Sie auch gar nicht m

furchtbar viel Geld verdienen?" fragt er stotternd un
^

kommt dabei einen ganz roten Kopf. Dann versin
Nachdenken. Man sieht förmlich hinter der tiefsinnig
furchten Kinderstirn die Gedanken arbeiten. ^ Jat^

„Aber dann könnten Sie uns doch — heiraten > '^uf'
er schliesslich heraus. Und plötzlich kommen ihm vor^^
regung und Schrecken über die eigene Kühnheit die .^j,
in die Augen. „Damit Nicki nicht so allein ist,
fort, bin - " fügt er leise, wie als Entschuldigung hm

^ jgt
Ariel Caliga ist ein paar Sekunden sprachlos.

das? Hat der Junge das auswich selber oder.- - Da-

214
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Muvi

an ailes, was du» gcuacle einlädt und allc-s il urelicxnuut ^

von der Dekulv und civil Katzen und voll se!»»«n âl ' ^

stuixlen. >'ur »'ON clem einen uic-lit. was Vi'iel ain i'ivnoen

sten interessiert und woraus sie von vinviil Dat? /»w un

luit Dngeduld wi,rtet. ^Dan» tritt ill seinem liedesluss vi»v kleine DtoekunA
^.Vuelìdenkliel» lässt er /itronenkondant aul der ^

selinielzei», um daim »nvermulet mit der Kröklnung ne

?»pli>t?«i>i
ietì .lun^ lneììr lN»e

Die ,Nüssen wir gukgelien." ^jel»
VI»ermals ,»ael»t Kino eine ilietoriselie ^u use, vern»u ^»m sviiier /»liörerin llelegenlieil ?u gelien, sieli naen

<,.-»»<! dieser aulselienerregenden Vlitleilmig ?» erkun >?

snd anläclivlt, sielit er sienVlxu- aïs íilll lìUk

gezwunge«,. »»il diesem tiiunci von selkst I»er«u8«>uâ^^.
„Weil iel» näinlieli ?» tlstern sortkoinme. Knd l

Kin paar Vlixote» tdedu ,-s gao? -till. >.,» île» cceissen liovi» nic-lits vo» llasen verstellt. lncl weil er v,-ielleield

cVzsleenstoek i»n> Kenstvr setiwiri-t mit surroncieni Dropeller-
geräuseli vine grosse stalillilaue llummel. Vom >!>> l»erauk
kommt ii>> und ?» ein langgezogenes'kuten, „älier >in<I nälier.

„1st das selioi» der Dreiulir-Dmiiilxis?" sragt Vi-icd mil
liall>gesel»lossei»en Didern.

„da, uncl cl» liast lieute noel» gar keinen .Vlit t->gss,-I>Ias
gelislter». Die Deliwester wird miel» seliön auszanken."

Vvo stelit î»»l »ml paekt im I lintcn-gruixi ,-asc-li seine
verstreut umlierliegenclen i»otsni,latter zusaminen. ,,lel»
gel»e jvt?t vin wenig naoil Klause ar>ieit«;n. l.ass mir Ivlv-
plionisren, wenn cl» miel» tialien willst."

Kr gslit scik Xel»ei»ss»it?en lun-cus.
/Vriel clreìit clns (lesielit ?ur ^Vnncl uncl selilivsst vvrsuelis-

weise «lie ^VuAvn, ^Vl»sr sie Icommt niel»t cli»?u, vin?»set»l!»kei».
Vvo ist noel» lcvine ?sl»n Vlinutvi» sort, !»Is ilirv l^siv^er!»
vorsiolitiz; clen l<c»ps ciurel» ciiv l'ur slrveict,

,,Iel» wollte nur setivn, ol> l»!e selilulen, ^I«cli,r»k". sn^te
sie mit lselìvncler Aliéné. „Ills isl nüinliel» kjvsuvl» siìr l>iv cla.
Itin ^»n^vr Herr l»n selir Icivinvr ^»n»<»' Ilvriv Il ii luilie
il»m ^esuAt, clsss ^luclume noel» lcvinv llesuelis vm>>lün»t^
^bvr er mnelit ein so trnuri^es tlvsiei»>, cler Xlvin«!. linc! er
kommt von so weit lier — »US (lorl»io, Sii^l er

„1'ino!... .iVrivl rielitvt si»l> mit einem liueic i»»l. Vlies
lllut seliivsst it»r ?»>„ Ilvr?vn. ..Ist er vllsin?" lru^I sie
atemlos uncl lässt siel» enttäuselit ?urü< IcüiIIvn, als ,liv
8ol»wester clie I^rgAv ciurel» ei»» lioplnieicen liejalit. ^Vt»vr
clann spürt sie cloel» ein Verlangen, lino wiecler?»svl»en —
wenigstens ilin. I.Incl uls er clann vor il»r stellt, ro> uinl gan?
stumm vor ?rsucle uncl in einem funlcvlnagelneuen Vn?»g -
cl» lcsNn sie siel» lcaum cler I ränen erwelirsn. llnci clsmil er
niel»ts clavoi» merlct, nimmt sie il»n rasel» lieim Kops uncl
icüsst il»n aus lieicle llaelcen.

,,Kiet» von ciir, class cl» einmal Icommst", sagt sie fast
eksnso l>es»ngen, wie il»r lcleiner Ijesuelier sellist^ „Wir I»al»en

uns ja eine Kwiglceit nielit gssel»eiià"
,ls, wirlcliel» —- eine ktwiglceit. Der .lunge ist clie lelienciige

öeststigung 6alür, wie lange Zeit seit jenen glüvlcliel»en
Hommertsgen vergangen ist. 8ie sielit ilin noel» t»vi ilirer
ersten Legvgnung am Ltrsncle: in seiner geslielctvn llacle-
liose uncl mit clem verwilclvrten Koeicenlcopk. let?t stellt ein
sulgeseliossener öursel» vor ilir, stäcltiseli angesogen, mit
saul>eren Kingernägeli» uncl einein 8ol»eitel, so Icorrelct un6
gerscle, als ol> il»n Dnlcel ^Vnclre mit cler tlelinur gezogen
I»ätte. Drclentliel, srwselìsen siellt er aus in seinen langen
Dosen. iVuel» sein Kinclergesielit ist nielit met»r so ruricl uncl
weiet» wie krül»sr, clie ^üge iieginnen siel» sel»on ?» sormen.
Dnci jet?t l»siin 8preel>en kallt /Vriel eine plötzliel» zutage
tretende Xl»nliel»lceit mit clem Vater aus, clie ilir Her? mit
einer Woge von /.ärtlielilceit ül>ersel»we»nint.

lüs dauert eine gute Weile, l»is 1?ino siel» in cler sremclen,
cluktenclen ^Vtmospl»sre clieses Drsnlien?i»»»mers soweit alc-
klimatisiert l»at, «lass er wie<ler ?u ssiner krül»eren linke-
kangenlieit zurüelclinclet. »Vlisr als enclliel» cler Dann ge-
l>roel»en ist, clanlc einer grossen Donlzonniere, cleren kost-
Iiel»er Inlialt ilin uninerkliel» alle Demmungen vergesse»»
lässt — cls langt er mit cloppeltsr l^el>l»altiglceit ?» erzälilen

»ucl?

äet
wegzivl»! s»r ganz., l'is gelallt ilin» nielit Mvdr W

^^
tN'. ìincì üt^rtiäu^ — —"

^seinen llerielil mit resigniertem Vliliselzueken «t» u»»
als »I» die sel»»» leielit mulierencle Knalzvnstiinme
ein wenig seliwanlcte. ,V lier er lässt siel» gar keine ^ .jz
zu werden. Kr soll ?» Ostern in ein internal in clie

geseliiekt werden, erzälilt er, der Vater kinclet clas tag >!

l Iin»ncll»erkal»ren n:»dl Xi??a aus die Dauer zu a

sür il»n uncl — - „Wir sind nämliel» jetzt reiel» > ^der Kleillv mit l>es<:l»eiclener Würde. „Weil doel»
dem llolländer (leid liekommen liat — selueeicìiotl ^
l.elci, glaul»' icdi. llloss damit er lcvin (lolcl n»el>r insek '

liatte auel» selior» sc>wieso keine I.ust melir dazu, ^il -

lel» > erstell' das nielit .-l»> es dann den.Vlen^
K°»

no«d> selileeiiter gellt, wenn sie zuviel (leid Indien, glaube^
„Dosn " .Vrisl stellt siel» selir interessiert, ol»vok>

nel»-.ni

j1»o

clas alles sel,on ciurel» iliren llerieliterstatler Dia
ialiren lial.

„lüxi du?" lragt sie naeli einer lclciineii I'ause,
«la?» lienulzl, can zweites, I'onclanl, diesmal eines »>d

^
gvngeselimac k, in den Vlund zu stecken. „Willst cl» W

noeil .Vlusiker werden ?" j^i

Kr liiekt so lieltig, dass sein selmnvr l»el»eitel ssunv

,<it listl noialnung gerät.
..Xatiirlic l>! Vlier Xilci will »nl>e<Iingt, «lass ink ^

^^,et
noel» etwas arxleres studiere, was, weiss iel» noel» nielit-
das dauert siel,er ein paar .lalire und — uncl so lang?^gi»t.
Die violleiellt nielit warten könne»", vollendet er Kle>u

„lel,? Woraus denn?" ^gost'
„Dass iel» init Ilinen naeli cVmvrilca salire oder

woliin", kommt es stoekvnd lieraus.
Vlein Oott, clas l»at <»- siel» also wirklieli

gesetzt, der Kleine! .Wie! spürt rieiltige
Döeliste /eil, dass man ilini ein sür alleinal diese k>n

Illusion niinmt. gje

„Daraus wird sowieso nielits werden, I ino ^^zt'
i»eii»ts!>m. „lel, salire weder nael» Vuierika noel»

woliin. Iel» werde w»l»rsel>einliel> ül>erl»»us>t nielit
tanzen. Verstelist du?" nütt^

IVein, Kino verstellt ?unäel»st gar nielit«. Kr se

nur stuimn verwundert clen lvopk und lässt in »

wirrung noel» ein drittes Konclant in den Vlund gleiten-
als .Vriel il»m die Daelilags lnit ein paar Worten
setzt, gel»! «in Dlitz cles Verständnisses clurel» sein ^

„Dann — dann werden Die auel» gar nielit rn
^

surei»tl»ar viel Ovld verdienen?" kragt er stotternd i»>

kommt dalle! einen ganz roten Kops. Dann versin
^

IVavlxlenken. .Vlan sielit söiiiiliel» liinter der tieksinniv
sureliten Kinderstirn die Oedanken arlzsitsn. ^ ,Is^

,,^l>er dann könnten Die uns doel» — lisiraten >

er seliliessliel» lieraus. lind plötzlieli koniiueu
regung und Delireeken ül>er die eigene Kül»nl»eit die

in die /Vugen. „Damit IVieki nielit so allein ist,
sort l»» " fügt er leise, wie als Kntselmlcligung n>^^

»Vriel Kaliga ist ein paar Dekunclen spraelilos.
das? slat, der lunge das aus^siel» sell»er oder - - D«-

ZI''.



Der lifeinsfß .Mamm der Sfliirdz

"I^önnische Angestellte beginnt Herr Flückiger Was tut es schon, wenn er sich dabei auf
Dienst im Büro. Er versteht es, mit erstaun- eine Schublade des Schreibtisches stellen
«>e täglichen Telephongespräche zu führen muss, um an das Telephon heranzureichen

Heute arbeitet Herr Flückiger in einem
grossen Büro der Bundesstadt als eine
in jeder Hinsicht vollwertige Kraft. Wir
haben ihn sicher und gewandt Telephon-
gespräche führen und die Geschäftskorre-
spondenz erledigen sehen. Was spielt es
hierbei schon für eine Rolle, wenn er ein
Regal des Schreibtisches herausziehen
und sich daraufstellen muss, um den
Telephonapparat zu erreichen oder wenn
er auf dem Stuhl steht, wenn seine kleinen
Hände schnell und geübt über die Tasten
der Schreibmaschine gleiten.

Die Natur hat es gewollt, dass er noch
nicht einmal das Mass eines Meters er-
reicht hat, aber sein Wille und seine
Energie haben ihm geholfen, diese Benach-
teiligung auszugleichen und seinen Platz
in der Gemeinschaft der grossen Menschen
zu finden. Pu>s.

pft '1

'^®ht ihn h'^ packt Tino bei den Schultern und

"Hör' dass sein Blick ihr nicht ausweichen kann,
dab ' ~^an", sagt sie so fest wie möglich und redet

S gib, ""Willkürlich bei dem Namen an, den der Vater

b deine eigene Meinung oder — hat dich
Sie hät?"^*' sagen ?"

\!®'gisch alles gern ein Ja gehört. Aber Stan schüttelt
' P" Hopf. Nein, niemand hat ihn beauftragt,

^kornrneri^Hesuch. Er ist ganz allein auf die Idee

>>Wenn"<V •
8®* Mellon seit einem gewissen Sonntag.

"'^hianV die rechte Hand darauf geben, dass Sie

^hen ve
— auch dem Nicki nicht, dann will ich

Sche^^n" '' gesenkter Stimme und wirft
.'Te Hlick nach der Tür, als ob dahinter schon ein

.Serie,, ^"d dann kommt es endlich heraus, in abge-
feilem Son ^®!'®rten Sätzen: — Maître Blanchard war an
Jedoch iet^i^v-'" der „Alten Mühle". Und Maître Blanchard
?"?hichts^ Nickis bester Freund. Und sie haben 2 Stunden

f *"®tenim p*"" *'* geredet und geredet. Und zufällighatTino
?"§eri, „ e'genbaum einiges von dieser Unerhaltungaufge-

® soviel, um endlich zu verstehen, was es mit
schwermütigen Tiefsinn auf sich hat.

'ufaetmu^'"®" Firma übera
ahn» * ' damit auch der kleine iohn» V '' auch der kleine M

N un sie heran kann
''^sten Arbeit. Herr Flückig

^ ^'®inen R ^ schwer fäl
<">«n «en Bemen neben den Grossen Sehr

(Pressbild Bern)

Gelegentlich sind wir dem kleinen
Mann, dem 92 cm «grossen» Herrn Flückiger
auf der Strasse begegnet. Wir haben uns
über diese auffallende Persönlichkeit ge-
wundert, aber gewusst haben wir nur
wenig oder überhaupt nichts von ihm. Und
doch wird uns hier ein recht interessantes
Leben offenbart. Das Leben eines klein-
gebliebenen Menschen, der sich mit zähem
Willen und mutigem Fleiss seinen Daseins-
platz inmitten der Grossen erobern wollte
und erobert hat.

Herr Flückiger wurde vor 22 Jahren
geboren und unterschied sich bis zu seinem
zweiten Lebensjahr kaum von anderen
Kindern seines Alters. Dann aber hörte
plötzlich das körperliche Wachstum auf
und er blieb klein, trotzdem er sich geistig
genau wie seine anderen Altersgenossen
entwickelte. Dies wird am besten damit
bewiesen, dass er die Primär- und
Sekundärschule störungsfrei absolvieren
konnte.

Den wichtigsten Punkt im Leben des
kleinen Mensehen stellte zweifellos die
Berufswahl dar. Seinen Neigungen hätte
der Beruf eines Feinmechanikers entspro-
chen, aber sein Körper war dieser Be-
tätigung nicht gewachsen. Da besuchte er
die Handelsschule und machte das Diplom,
wie viele andere junge Männer seines
Alters.

„Ich kann ihr doch nicht vorschlagen, einen Bettier zu
heiraten", hat. er Nicki schreien hören, „einen Bettler, einen
Entehrten, der noch mit einem Fuss im Gefängnis steht.
Gerade weil ich sie so liebe, kann ich es nicht. Es wäre ja,
als ob ich sie um ein Almosen anginge. Und er hat, auch
gesagt, er kann Ihnen nie mehr vor die Augen treten",
berichtet Tino mit brennenden Wangen, „weil ersieh so vor
Ihnen schämt, hat er gesagt. Und da dacht,' ich mir: wenn
ich mal zu Ihnen gehe — und — und wo wir doch jetzt so
reich sind..."

Er kann nicht, weiter. Sein Wortschatz versagt kläglich
vor der ungeheuren Mission, die er sich aufgeladen hat. Nur
seine Augen sprechen, so kindlich aufrichtig, so bezwingend,
dass Ariel nicht länger an sich halten kann und ihn mitsamt
der ßonboniere in die Arme schliesst.

Als in der nächsten Minute die Schwester eintritt, um
den kleinen Besucher zum Aufbruch zu mahnen, blickt sie

ganz überrascht auf die zärtliche Gruppe. Aber Ariel Caiiga
winkt ihr näher zu kommen. „Gratulieren Sie mir, Schwe-
ster," sagt sie lachend über Tinos Lockenkopf hinweg! „Ich
habe in aller Geschwindigkeit einen Sohn bekommen und
gleich einen fertig ausgewachsenen noch dazu." (E N I >K)
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ver klàâ.à« à V'àà

"^aäaniscks^ngesteüte degin»t>-Ieri'5>uc><cgsi' Vas «ut es scbon. vscm er zicb clobsl avt
Oienst im öüro. br versiebtes, mi« erstaun- eins 8cbubiocie clss Zckreibtcscksz stellen
e>e tägliclien pstepkongespräcbs !U tübren muss, um an clas l'eleption keran^vreiclien

Neute arbeitet Herr plückiger in einem
grossen lZüro à Lunclesstaclt sis sine
in jscier Hinsiekt vollwertige Krskt Wir
kaben ikn sicker unci gewsnât Lelepkon-
gesprscke kükren uncl öie Ltesckäktskorre-
sponclem- erleciigen seken. Was spielt es
kierbei sckon kür eine kìolle, wenn er ein
Legal ües Sckreidtisckes kersusxleken
unci sick claraukstellen muss, um <Zsn

l'elepkonspparat ?u erreicken cxier wenn
er suk ciem Stukl stekt, wenn seine kleinen
kkäncls scknell uncl geübt über clie besten
lisr Lckreibmssckine gleiten.

Oie Katur kst es gewollt, «lass er noek
nickt einmal öss Mass eines Meters er-
reickt kst, sber sein Wille uncl seine
klnergis ksben ikm gekolten, cliese Lensck-
teiligung sus-tugleieken unci seinen List?
in cisr Oemsinsckskt cler grossen Msnseken
?u kincien. pu'.s.

îtat clie kirma übera
zkn»

^ clamit auck cler icleine iatm» ^^eict auck cler icleine /c^

kln^^ cin vie keron iconn
î'edzîef, flüclcig

°»°n kemen neben ben Orassen 5ebc
(^k'ezzkiicj kern)

Oelegentlick sinü wir clem kleinen
Mann, ciem 92 cm -grossen» Ilerrn stückiger
suk cisr Strasse begegnet. Wir ksben uns
über «liess aukksllencle ?ersönlickkeit gs-
wunclert, aber gewusst ksben wir nur
wenig ocier überkaupt nickts von ikm. tlncl
ciock wirci uns kier ein reckt interessantes
Osben okkenbart. vas I.eben eines klein-
gebliebenen Msnseksn, cier siek mit -cskem
Willen unci mutigem Fleiss seinen Osseins-
plaw inmitten cier Orossen erobern wollte
uncl erobert kst.

lisrr plückiger wurcis vor 22 üskren
geboren unci untsrsckieci sick bis ?.u seinem
Zweiten Oebensjskr kaum von ankeren
Linkern seines Alters. Oann aber körte
plötslick ciss körperUcke Wackstum suk
uncl er blieb klein, trcàciem er sick geistig
genau wie seine anciersn Altersgenossen
entwickelte. Oies wirci am besten ciamit
bewiesen, cisss er ciie primär- unci
Sekunciarsckuls störungskrei absolvieren
konnte.

Oen wicktigstsn Punkt im Oeben cies
kleinen Monsoken stellte Ztweikellos ciie
Lsrukswskl cisr. Seinen kleigungen kstte
cier Leruk eines peinmecksnikers entspro-
cksn, aber sein Körper war ciieser Le-
tätigung nickt gewacksen. Os besuckte er
ciie llankelssckule unci mackts clas viplom,
wie viele ankere junge Männer seines
Liters.

^uls. lsie packt I'ii>o l>ei cien llclmltern uncl

"llör' class sein lllick ilir nickt auswcicken kann.
cjg^>e' sagt sie so fest wie möglick unci reciet

sjk'ni !ìn, àr VJter
^'Kitnci t cleine eigene Meinung «cier — iiat click

8ie ".ir à sagen?"
>^^gisek ^ uîles gern ein .la gekört. .Vkcr !>l:>n scküttelt

^kta^
' îvopK Xei», niemancl kat ilin lceauktragt.

clivsen liesucli. l^rist ganx allein aus clie lclee

nVVenx, ^nge. isckan seit einein gewissen Sonntag.
^ ^'vktank

^ rectkl« llancl ciaraus geken, class !-iie

ìkne„ v
— auc.I, «lein Xicki nickt, clann will ieli

seke'^^^ ' gesenkter !sti,nn>e cinci wiist
>kre ^i>ek naek cler I'iir, als ok clakinter sc kon ein

^senep ^-nci clann kommt es encllick keraus. in akge-
l^Nein >t^lec>ecl ^ät./.eic: — Vlaître lllanckarcl war an
!^<lc>e^ - cier ,,.VIten »ülile". klncl .Vlaître lllanckarcl
.^gniekt-^ ^îekis kester preuncl. k>ncl sie kakvn2 Ltunclen
î^ktksìj^p^â'^^Aerecletuncl gereclet. klncl /.ukälligkat'kino
^8en^ „ ^A^nkaum einiges von ciieser klnerkaltung aukge-
^ ^''vviel, um encllick xu verstellen, was es mit

^ekwermütigen kieksinn auk siek kat.

„Ick kann ikr clock nickt vorscklagen, einen llettier xu
keirsten", kst er k^icki svkreien kören, „einen kettler, einen
Itntekrten. cler noek mit einem Kuss im (lesängnis stekt.
tleracle weil ivk sie so lieke, kann ick es nickt. Ls wäre ja,
als ok ick sie um ein Vlmasen anginge, llncl er kat auck
gesagt, er kann lknen nie mekr vor clie .Vugen treten",
kericktvt 1'ino mit krennenclen W angen, „weil er siek so vor
lknen sekämt, kat er gesagt. KIncl cla «lackt' ick mir: wenn
ick mal 2u lknen geke — unci -- nncl wo wir «lock jetzit so
reiek sincl..."

K'.r kann nickt weiter, llein W ortsckatx versagt klägiick
vor cler ungekeuren Vlission, ciie er siek aukgelscien kat. IVur
seine ^Vugen sprecken, so kinciliek aulricktig, so kexwingencl.
class ^Vrivl nickt langer an sick kalten kann uncl ikn mitsamt
cler llonkoniere in clie .Vrme svkliesst.

VIs in cler nsoksten Vlinute clie Hckwester eintritt, uin
clen kleinen Ilvsucker xuni .Vukkruck ?u maknen, klickt sie

ganx ükerrasckt auf clie xartlieke (lruppe. .Vker ^Vricl C.aliga
winkt ikr nüker?u kommen. „Oratulieren Ziv mir, ^ckwe-
ster," sagt sie lackencl üker l'inos koekenkopk kinwegi „Ic k
kake in aller (icsekwincligkeit einen !?okn kekommen uncl

glcick einen fertig ausgewacksencn nocli cluxu." t I. >>>'. >
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